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die allgemeine Bundeskasse, sondern an den Ausgleichsfonds

der Alters- und Hinterlassenenversicherung fliesst. Der bis-

herige Anteil der Kantone (1 Milliarde jährlich) soll den Kanto-

nen bleiben. Damit würde die AHV auf einige Jahre gesichert

und man könnte zudem darauf verzichten, weitere Mehrwert-

Steuer-Prozente für die AHV zu erheben.

Die Zeit die so gewonnen wäre, wäre dafür zu verwenden, um

über die künftige Finanzierung der Renten nachzudenken. Das

bisherige Modell der AHV basiert darauf, dass den Beitragszah-

lenden auf der einen Seite die Rentenbezüger gegenüber

stehen. Diese Rechnung geht nicht mehr auf, weil sich die Ver-

hältnisse entscheidend geändert haben: Heute sind gesamt-

schweizerisch die Einkommen aus Erwerbsarbeit geringer, als

die Einkommen aus dem Kapital und dies mit steigender Ten-

denz. Diese Kapitaleinkommen zahlen jedoch keine Beiträge

an die AHV. Die rechnerische Grundlage der AHV ist also aus

den Fugen geraten und sollte den Tatsachen entsprechend kor-

rigiert werden.

Afan'e-Therese ZarcAer

DER WEIBLICHE WEG ZUM ERFOLG

Nancy Bancroft, eine Frau die in den fünfziger Jahren auf-

wuchs, lernte, dass eine Berufsfrau als Krankenschwester,

Sekretärin oder Lehrerin hilfreich, liebenswürdig und entge-

genkommend sein muss, um Lob zu ernten und als "gutes

Mädchen" dazustehen. Mit der Zeit erkannte sie, dass sie stän-

dig ihren eigenen Arbeitsstil "vertuschen" und eine Rolle spie-

len musste, um sich einzufügen. Sie fragte sich, ob es anderen

Frauen wohl ebenso erging, in zahlreichen Gesprächen ergrün-

dete sie bei erfolgsorientierten Frauen, welche Verhaltensstrate-

gien sie denn entwickelten, um sich am Arbeitsplatz anzu-

passen und dort Erfolg zu haben.

Die Autorin fand fünf Strategien, welche Frauen zum berufli-
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chen Erfolg führten: Die Perfektionistin, ist bemüht anderen zu

gefallen und immer die richtige Information parat zu haben Die

Aequilibristin erstrebt sowohl beruflich wie in Familie und

Freundeskreis voll entfaltetes Leben. Die Sucherin ist zwar an

Karriere interessiert, will aber vor allem ein besseres Selbstver-

ständnis entwickeln. Die Integratorin setzt auf traditionellen Er-

folg und findet ihn im allgemeinen auch früher oder später in

ihrem Leben. Zu allen Strategien gibt die Autorin ausführliche

Anleitungen.

Am Schluss stellt Nancy Bancroft fest, dass sie der Mut der be-

fragten berufstätigen Frauen ungemein bewegte. Doch der

Kampf habe ihnen nicht immer wie erhofft Respekt, Achtung,

Anerkennung, Verantwortung, Autorität, Beförderung beschert.

Zwar könnten wir unsere Gesellschaft und den Arbeitsplatz so

verändern, dass der Ausgewogenheit von männlichen und

weiblichen Attributen grössere Bedeutung beigemessen werde.

Daraus würde sich eine effizientere und viel erfolgreichere

Nutzung der arbeitenden Bevölkerung ergeben. Dazu möchte

sie Mut machen.

Für Frauen, die nach beruflichem Erfolg in eine männlichen Wirt-

schaft streben hat das Buch wertvolle Anleitungen. Ob frau aller-

dings unbedingt so viel Liebesmüh zwecks besserer "Nutzung der

arbeitenden Bevölkerung" in diesem männlichen System aufwen-

den soll scheint mir fraglich.

Afone-Therese Zarcfter

N ELFRIEDE HUBER-ABRAHAMOWICZ
Vor wenigen Wochen starb in Zürich die Schriftstellerin Elfriede

Huber-Abrahamowicz. Die "Staatbürgerin" hatte mehrmals Ge-

legenheit, ihre Bücher vorzustellen. Als junge Frau kam sie von
Wien in die Schweiz; unserer Vereinigung hielt sie während

Jahrzehnte die Treue und erinnerte sich im Gespräch gerne an

die Zeiten der Fackelumzüge für das Frauenstimmrecht. Der

Autorin war es ein philosophisches Anliegen, nicht den Tod,

sondern die Geburt in den Mittelpunkt des Denkens zu stellen.

18


	Buchkiosk

